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Peueſte Tagesnachrichten
Zur Verteidigung ſeiner Handlungsweiſe nimmt

auch Prinz Max von Baden das Wort, um zur was ihn zur „Beſchleunigung der Revolution“
gezwungen hat.

Ueber Chemnitz wurde infolge der Lebens-
nittelunruhen der verſchärfte Belagerungs-
zuſtan d verhängt.

Frankreich bat 150000 italieniſche
Arbeiter für die Saargruben angefordert.

x Staatskanzler Renner iſt aus Saint
Germain in Wien eingetroffen.

General Mannerheim hat den Oberbefehl
ber die finniſche Armee abgelehnt.

Eine neue Regierungskriſe in Bayern?
on unſerem Münchener p-Sonderbericht

erſtatter.
München, 8. Augnſt.

In Bayern droht wieder einmal eine Regierungskriſe. Die
Differenzen, die zwiſchen der bayeriſchen Volkspartei
und zwiſchen den anderen Parteien des Landtages in weſentlichen

Prinz Max von Baden verteidigt ſich
Prinz Max von Baden, der ſich ſchon mehrfach

über die Vorgänge kurz vor der Revolution geäußert hat,
nimmt jetzt gründlich das Wort, um darzutun, daß allein
des Kaiſers Abdankung das Reich vor dem
Schlimmſten hat retten können. Er will damit ſeine vor-
eilige Veröffentlichung der Abdankung beſchönigen. Es iſt
zu erwarten, daß eine Erklärung anderer maßgebender
Stellen folgen wird. Wir geben nachſtehend die Meldung
unſeres Sondermitarbeiters wieder.

Berlin, 8. Auguſt.
Pringsz Max von Baden, der letzte Reichskanzler des

Reiches, nimmt jetzt in der „Voſſ. Ztg.“ das Wort zu einer Zu
rückweiſung der gegen ihn erhobenen Angriffe und zu einer
großzügigen Rechtfertigung ſeiner Politik in der
entſcheidenden Zeit. Den Mittelpunkt ſeiner Betrachtungen
bildet der Vorwurf, daß er den Kaiſer durch eine eigenmächtig
veranlaßte Veröffentlichung in der Abdankungsfrage
vor eine vollendete Tatſache geſtellt und die Zuſtände in Berlin
zur Begründung ſeines Handelns ſchlimmer hingeſtellt habe,
wie ſie wirklich waren. Prinz Max von Baden gab eine
Darſtellung der Vorgänge vom 9. November

die von Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, dem General
oberſten Pleſſen, dem General von Marſchall, dem
General Graf Schulenburg und dem früheren Staats-

temberg. Aber auch dieſer Appell war ergebnislos. Dem
Prinzen Max wurde vom Hauptquartier ein Telegramm im
Auftrage des Kaiſers überſandt:

Seine Majeſtät haben es völlig abgelehnt auf die Vor
ſchläge Seiner Großherzoglichen Hoheit in der Thronfolge ein

zugehen und halten es nach wie vor für ſeine Pflicht, auf dem
Poſten zu verbleiben.“

Darauf führte Prinz Max am Abend des 8. November mit
dem Kaiſer ein etwa 26 Minuten langes Telephonge-
fpräch, in deſſen Verlauf er ſagte: Die Abdankung ſei
notwendig geworden, um den

Bürgerkrieg in Deutſchland
zu vermeiden. Wenn durch ſeinen Verzicht der Bürgerkrieg
vermieden ſein wird, ſo wird das dem Kaiſer von der Geſchichte
gedankt werden. Erfolgt die Abdankung nicht recht
zeitig, ſo wird der Reichstag ſie erzwingen. Die Haltung
der Truppen ſei nicht mehr zuverläſſig. Jn Köln
liege die Macht bereits in den Händen der Arbeiter und
Soldaten räte. Jn München ſei Revolution und
ſoger in Schwerin her ſche ſchon ein Arbeiter und
Soldatenrat. Es gibt nur zwei Möglichkeiten: Abdan-
kung, Ernennung eines Stellvertreters und
Einberufung einer Nationalverſammlung, oder:

ſekretär des Aeuf von Hintze vor zwei Wochen in rechts der Nee Thronverzicht auch des Kronprinzen und
ekretär des Aeußeren von Hintze vor zwei Wochen in rechts er Nachkommen. Prinz Max trat für d erſte eiUDney Punkten des Lehrergeſetzes beſtehen, haben die Gefahr nahege- ſtehenden Blättern veröffentlicht worden iſt. Prinz Max Allerdings ſagte er wenn das Oyfe er vrlolge r ſaon

rückt, daß die bayriſche Volkspartei aus dem Koalitionsminiſte von Baden erklärte, er hätte mit ſeinen Darſtellungen gerne Blut gefloſſen iſt, wird es keine heilende Wirkung mehr
ehstädter V rium Hoffmann ausſcheidet. Es ſoll auch erwogen werden, noch einige Wochen gewartet, um die Klärung ſchwe haben. Erfolgte der Rücktritt rechtzeitig, ſo könne mit
len werden, ob nicht wegen des Lehrergeſetzes nicht die Berufung an das bender internationaler Fragen abzuwarten. Dieſe, Hilfe der Sozialdemokraten die Lage gehalten werden.
le denke bayriſche Volk angebracht ſei.
ie erhboffte

Kur.
1 Verordnet,

Chemnitz im verſchärften
Belagerungszuſtand

in weſentlichen Punkten unrichtigen Darſtellungen machen ihm
aber ein längeres Schweigen unmöglich.

Zunächſt verwahrt ſich Prinz Max gegen den Vorwurf, er
habe die ſtaats gefährliche Propaganda im Heere
nitht gehindert und damit der Armee namenloſen Schaden zu-

Der Kaiſer war, wie Prinz Max im Laufe dieſes Geſprächs feſt
ſtellen mußte, völlig un unterrichtet über die Haltung den
Truppen. Er ſprach von einer militäriſchen Expe-
dition gegen Berlin. Hätte die Oberſte Heeresleitung

e fügi. Nach Anſtcht des Pri M b es m Witte dem Kaiſer am 8. November die Wahrheit über die Lage geſagt,gefüg a nſi es Prinzen Max gab es nur ein Mittel, ſo würde der Kaiſer zweifellos am 8. November den Kronverzichtrahtmeldung der „H. Z. 8 h e zweif sn Vtoene re ewig W uſt um der Agitation der Unabhängigen in Deutſche ausgeſprochen haben. Erſt im Laufe der Nacht zum 9. wurde der
Man hüte J Huſ. land das Rückgrat zu brechen der freiwillige und wür- Kaiſer aufgeklärt. Um Mitternacht erhielt er das Telegrammangenur Ueber Chemnitz iſt geſtern abend anläßlich dige Thronverzicht des Kaiſers. Nur dieſe Opfer eines Sozialiſtenführers, der betonte, daß die Abdankung

runnen ſchwerer Ausſchreitungen der Bevölkerung der tat hätte unſere Lage verbeſſert. Dies dem Kaiſer klar zu bis zum frühen Morgen erfolgt fein müſſe, wenn man
lle: verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt wor- machen, war der Zweck der Reiſe des Niniſters die Arbeiter in den Fabriken zurückhalten wolle. Die Oberſte

den. Seit Sonnabend fanden in Chemnitz in der Hauptſache Drews in das deutſche Hauptquartier. Die feindliche Propa Heeresleitung war nach Anſicht des Prinzen Max vollkommen
P. wegen mangelnder Fettzuteilung Demonſtrationen ſtatt, die am ganda und die unabhängige Agitation hätten in Deutſchland nie grientiert. Warum hat ſie geſchwiegen, warum hat ſie den Kaiſer
andluog, Donnerstag abend ernſten Charakter annahmen. Trotz des Ver mals die Stoßkraft erreicht, wenn nicht die falſche Kriegs erſt nachher aufgeklärt?

t f Königspl v rö volitik bis in das Jahr 1918 hinein gegangen wäre. Auf dem Auf dieſe Frage erwartet Prinz Max Antwort. Nachdem derVr. 6094, botes hatte ſich am Nachmittag auf dem Königsplatz eine größere
Höhepunkt unſerer militäriſchen Kraft hätten wir eine un Kaiſer die Wahrheit wußte, war er am Morgen desDemonſtrationsverſammlung gekildet, in der aufhetzende Reden ä i Belgiens Wied tri iaus Die Si it war der Me en, Zweideutige Erklärung über Belgien eder 9. auch zum Rücktritt entſchloſſen. Eine entſprechende Nachrichtf gholten wurden. Dir PLicherheitswehr J ne en fie nicht mit ſolch ungeheurer Wucht hereingebrochen. Nach gelangte nach Berlin an die Reichskanzlei. Eine Sinnes-

über machtlos. Ein Teil der Demonſtranten begab ſich zum herſtellung abgeben müſſen, um daraus entweder einen änderung trat beim Kaiſer um Mittag ein, als Graf
Oberbürgermeiſter, verhandelte mit dieſem in vihiger, ſachlicher Weg zum Frieden freizumachen, oder den Feinden einen Schulenburg mit Ermächtigung der Oberſten Heeresleitung
Weiſe und entfernte ſich, nachdem der Bürgermeiſter einige be Teil der Not der ganzen Welt aufzubürden. Dieſe Mahnung erklärte, die Armee ſtehe noch hinter vem Kaiſer

ebene ruhigende Worte geſprochen hatte. Ein anderer Teil der Demon hätte aber weder die frühere Regierung noch die Oberſte Heeres- und würde auseinanderfallen, wenn er nicht wenigſtens als
ufamilt ſtranten begab ſich vor das Gerichtsgefängnis, befreite, da die leitung beherzigt. Vielleicht hätte die Kataſtrophe dann

Sicherheitswehr nicht zur Stelle war, einen dort feſt gehaltenen
Kommuniſtenführer und zog mit dieſem in das Jnnere der

doch vermieden werden können oder zum mindeſten wäre
Anſicht des Prinzen Max war unſer Waffenſtill-

König von Preußen bleibe, Dieſen Vorſchlag griff der
Kaiſer auf und entſchloß ſich, nur als Kaiſer, nicht als
König von Preußen abzudanken. Von dieſer neuen Wen-

i c Reichsweh ingeſetzt worden war, ſtandsangebot durch die militäriſche Lage dung erfuhr Prinz Max nichts. Er glaubte, es handele ſich nurfhle S in Trurp der Fohwehr, d ſes Ende September und Anfang Oktober nicht gerecht- noch um die Formalitäten. t(Koch wurde von der Menge zerſtreut und ihm ein Maſchinengewehr fertigt, mußte aber im Jn- und Auslande als J
e wele abgenommen. Aus der Menge heraus war gegen die Truppe J

eine Handgranate geworfen worden, durch die zehn Perſonen,
darunter drei Kinder, zum Teil ſchwer, verletzt worden ſind.

Eine neue Dreiſtigkeit der Entente
Verſailles, 8. Auguft.

Miniſter Loucheur, der ſich geſtern in Lille aufhielt, er
lüärte vor der Handelskammer, durch Wegnahme geſchädigte Jn-

duſtrielle könnten in deutſchen Fabriken Maſchinen

militäriſche Bankerotterklärung wirken. Falſch
war es auch, daß ſich die Regierung gerade an Wilſon wandte.
Jn der Tatſache, daß das Große Hauptquartier den Hauptex-
ponenten der angelſächſiſchen Welt um die Herbeiführung des
ſofortigen Waffenſtillſtandes bat, liegt die große Huldi-
gung, die dieſen feindlichen Staatsmännern während des
ganzen Krieges zuteil wurde. Ohne Waffenſtillſtands-
bitte an Wilſon wäre die Abdankungskriſe nie-
mals in dieſer Schärfe hervorgerufen worden. Was die
Vorgänge kurz vor dem 9. November und am V. November anbe-

Nun beruft er ſich zur Beurteilung ſeiner Handlungsweiſe
auf die Vorgänge in Berlin. Nach 10 Uhr liefen die erſten
Nachrichten ein über das Verſagen von Truppen des Re-
giments Alexander in Jüterbog und der Naumburger
Jäger. Das Verſagen der letzteren war ausſchlaggebend,
denn ſie waren als zuverläſſige Truppen zur Abwehr eines
etwaigen Aufruhrs nach Berlin geholt worden. Das Beiſpiel
war von einer demoraliſierenden Wirkung für die
ganze Garniſon. Alle dieſe Vorfälle gingen ſofort an das Große
Hauptquartier weiter. Die Möglichkeit einer Gegenwir-
kung der beſonneneren Elemente in der Sozialdemokratie ver-

a m I bis zu 30. v. H. des Beſtandes beſchlagnahmen. Die langt, ſo gibt Prinz Max von Baden ringerte ſich von Stunde zu Stunde. Prinz Max meldete unter
a Fabrikanten hätten außerdem das Recht, neues Material in eine Reihe von Telegrammen dieſen Umſtänden nach Spaa: Es handelt ſich unter dieſen Um-
orlltz, Deutſchland zu beſtellen, das mit einer Spezialmarke verſehen wieder, die vom 7. November an von ihm an den Kaiſer gerich- ſtänden nicht mehr um Stunden, ſondern um Minuten. Die
ge II. verde. tet und die in der Darſtellung der Generale nicht erwähnt ſind. Oberſte Heeresleitung meldete immer wieder. die Entſcheidung
trabe 4 2 e e Darunter befindet ſich ein Telegramm, das in der Nacht vom ſtünde bevor.Kmerika für ſchleunige Ratifizierung 7. zum 8. November an den Kaiſer abging. Die Sache ging ihren Gang. In der Reichskanzlei war der

Amſterdam, 8. Auguſt.
Aus New Hork wird gemeldet, daß die induſtrielle

Lage in Amerika zur Ratifizierung des Vertrages

Prinz Max von Baden empfahl darin dem Kaiſer, unver-
züglich den feſten Willen auszuſprechen, abzudanken, um
die ſozialdemokratiſche Partei regierungs-
fähig zu erhalten und den Uebergang der Maſſen ins radikale

übereinſtimmende Eindruck, daß die Angelegenheit
ſicherlich längſt entſchieden, der Kaiſer längſt
abgedankt habe und daß nur noch die Formulierung

t ausſtänd e.winninnnnnmn e W Die Ungeduld wegen der Verz ger un s Lager zu verhüten. Dann ſollte, ſobald der Stand der Waffen Die Möglichkeit einer Sinnesänderung wurde in Berlin gar
nmungen e ifizierung des Vertrages mache ſich bereits gel ſtillſtandsverhandlungen es erlaubte, ſofort die Ausſchrei nicht in Betracht gezogen. Von eirer Abdankung nur als Kaiſer
echniker end. Die Erklärungen Beruchs, der Wilſons finanzieller Rat- bhun g von Neuwahlen für eine verfaffunggebende Natio- und nicht als König war nicht mit einer Silbe die Rede geweſen,
f Beſtellunz eeber war, beweiſen deutlich, daß die amerikaniſchen Politiker nalverſammlung erfolgen, der die endgültige Neuge- Auf einen ſolchen ſtaatsrechtlich wie politiſch unmöglichen Ge
bot 34 e Schäßungen der europäiſchen Politiker über das Zahlungs ſtaltung der Staatsreform zufallen würde. Bis dahin danken konnte auch niemand kommen, denn die Revolution richtet
A. dermögen Deutſchlands lächerlich finden. Baruchs Genoſſe Davis ſollte der Kaiſer einen Stellvertreter beſtellen. Zur Be ſich ja weit mehr gegen die Perſon des Kaiſers als gegen

erklärte, die erſte von Deutſchland zu machende Anzahlung, die gründung wies Prinz Max von Baden darauf hin, daß der e e Die Formulierung kam nicht. Die Lage
m auf 5 Milliarden Dollar feſigeſeht worden iſt, würde auf ein bis monarchiſche Gedanke bei den Neuwahlen ſicher den jy Verlin geſtaltete ſich immer günſtiger für die Revolutionäre,
u wei Nilliarden hinauslaufen. Die offigielle Anſicht in Amerika Borrang erhalte, weil ja die Jnitiative zur Feſtſtellung J jedem Augenblick kennte die Abſetzung auf den Straßen aus
un ehe dahin daß Deutſch Kapital veſigt, es dar- des Volkswillens vom König ausgehen ſollte, und daß der Kampf gerufen werden; ſie zu verhindern gab es keine Machte

ſelbe da wenn tſchland api ſitz von der Straße abgelenkt würde. Prinz Max ſchließt mit dem mittel. Dem konnte nur vorgegriffen werden durch die Ver
u anwenden ſolle, ſeine Jnduſtrien wieder in l Finweis auf die Verſchlimmerung der Lage im Krieg öffentlichung der Abdankung. Sie allein mit der Ankündigang

Iieters en zu ſetzen, um ſo einen allgemeinen Zuſammenbruch J durch die Ausrufung der Republik in München und der Kanzlerſchaft Eberts mit einem Appell an das Volk,
tstr. 9 ben Europa zu verhindern die bevorſtehende Abdankung des Königs von Würt- „es müſſe ſeine Staatsform ſelbſt beſtimmen“, bot noch

m

e e



Prinz Max von Baden ſtar Vor der Wah,
auf eigene Verantwortung zu handeln. Obwohlu tun, oder ceng nicht berechtigt, hielt er es für ſeine Pflicht, den

ſlſchluh des Kaiſers bekanntzugeben, ſolange es noch einen

Sinn hatte. Es war der letzte ver zweifelte Verſuch,
den Umſturz zu verhindern. Er ſcheiterte, weil er zu ſpät kam.
Die Verantwo rtung dafür tragen, ſo ſchließt Prinz Max
von Baden, diejenigen, die unter Angabe mikitäriſcher
Gründe den Kaiſer veranlaßten, in das Hauptquartier zu
reiſen und die ihn dadurch der politiſchen Aufklärung
entzogen, die dieſe Reiſe hinter dem Rücken des Kanzlers
vorbereiteten und die den Kaiſer bis zum 9. November im Un
klaren hielten über die wahre Stimmung der Truppen.

„Wie ich ſie auffaſſe!“
Die geſtern früh von uns veröffentlichte Erklärung des

früheren Reichskanzlers Dr. Michaelis, welcher Gene-
ralfeldmarſchall von Hindenburg, General Luden-
dorff und Staatsminiſter Dr. Helfferich zugeſtimmt
hatten, iſt der Regierung Erzberger-Bauer gehörig in die
Glieder gefahren. Jhre Verlegenheit, dieſer Erklärung
nicht mit ſachlichen Argumenten begegnen zu können, macht
ſich nun darin Luft, daß ſie den früheren Kanzler
Dr. Michaelis unter Bezugnahme auf ſeinen Ausſpruch:
zWie ich ſie auffaſſe“ perſönlich anrempelt, wobei ihre
Taktloſigkeit ſoweit geht, ſich ſogar an einem Hinden-
burg zu reiben. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ und das

T. B. werden wieder einmal bemüht, der am Pranger
ſtehenden Regierung als Ofenſchirm zu dienen. „Von be-
ſonderer Seite“, d. h. von Herrn Erzberger erhält die
„D. Allg. Ztg.“ eine Zuſchrift, die vom W. T. B. an die
geſamte Preſſe weitergegeben wird. Jn dieſer Auslaſſung
Erzbergers heißt es u. a.:

„Wenn Herr Michaelis ſeine und die Haltung der Regie
rung zu rechtfertigen ſucht dadurch, daß er die Ernſthaf
tigkeit des engliſchen Friedensfühlers leug
net, ſo hat er immer noch nicht verſtanden, worauf es
ankommt. Die damalige Regierung iſt nicht ſchuldlos, weil
die Engländer es an ernſtlichem Friedenswillen fehlen ließen,
ſondern ſie handelten ſchuldhaft, weil ſie ernſtlichen
Friedenswillen niemals (1) bewieſen. Die
Regierung erkannte ganz richtig in der belgiſchen Frage das
Kernſtück der Friedensaktion. Trotzdem und trotz des Ver
ſprechens an die Parteiführer hat ſie ſich niemals zu einer
Erklärung über Belgien verſtehen können. Grade die Stellen,
die die größte Macht und den ſtärkſten Einfluß hatten, waren
am weiteſten entfernt von einer Zuſtimmung zu einer ſolchen
Erklärung. Dies geht am klarſten aus dem Schreiben des
Herrn Michaelis an den Generalfeldmarſchall von Hindenburg
vom 12. September 1917 hervor, in dem er dieſem mitteilt,
daß er die Forderungen der Oberſten Heeresleitung in ſeine
Verhandlungspläne aufgenommen habe. Durch Harms
worths Darlegungen im Unterhaus iſt der Be-
weis geliefert, daß auch der neutrale Vermittler zu einer Er
klärung von deutſcher Seite nicht ermächtigt war, und Harms-
worth begründet ja auch das Scheitern jedes weiteren Frie
densgeſpräches damit, daß die deutſche Regierung keine Erklä-
rung über Belgien abgegeben habe.“

Der Artikel ſchließt: Herr Michaelis führt durch ſeine
ganze Darſtellung, die ſich bezeichnender Weiſe auf
das Zeugnis von Herren ſtützt, die bis vor kurzem feierlich
erklärt haben, ſie wüßten von der ganzen Ange
legenheit nicht s, den Beweis, daß auch über ſeiner Lei-
tung der auswärtigen Politik und ſeiner Einſchätzung von Be

griffen wie territoriale Jntegrität und Souveränität die ver-
hängnisvollen Worte ſtehen „wie ich ſie auffaſſe“.

Die Regierung Erzberger-Bauer macht nachgerade den
Eindruck des Dorfrichters Adam im „Zerbrochenen Krug“,
der auch ſolange log, bis er ſich endgültig feſtgelogen hatte
und dann zum allgemeinen Gaudium und zur Erleichterung
aller davonlief. Was die Regierung vorſtehend ſagt, iſt in
der Tat nicht mehr ernſt zu nehmen, und kann auch nicht
mehr dazu dienen, der Regierung über die nächſten fünf
Minuten hinwegzuhelfen. Die monarchiſche Regierung
hätte niemals ernſtlichen Friedenswillen bekundet Herr
Erzberger hat nie etwas von deutſchen Friedensangeboten

hört und Herrn von Bethmann Hollweg niemals mit der
angausgeſtreckten Friedenshand winken ſehen. Die bel-
giſche Frage ſoll das Kernſtück der engliſchen (7) Friedens-
aktion geweſen ſein Herr Erzberger hat nie davon ge

nichre j Hört, daß die Franzoſen ElſaßLothringen mik der größten
Selbſtverſtändlichkeit verlangten, hat nie etwas von den
feindlichen Kriegszielen erfahren, die dem Präſidenten
Wilſon auf deſſen Friedensnote im Januar 1917 mitgeteilt
wurden, und die ſich nur unweſentlich von den Verſailler
Beſtimmungen unterſchieden. Herr Erzberger hat ſich
überhaupt vor ſeiner Miniſtertätigkeit niemals mit Politik
beſchäftigt, hat immer die lauterſte Wahrheit geſagt, ſtets
ſein Ehrenwort gehalten und ſein Millionenvermögen auf
reinliche und anſtändige Art erworben. Herr Erzberger hat
auch jetzt wieder in der „D. Allg. Ztg.“ nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen geſchrieben. Zu bedauern bleibt nur, daß
dieſer dickhäutigſte aller Dickhäuter nun auch noch einen
Hindenburg, wenn auch in verſteckter Form, der Un-
wahrheit zeiht, indem er ihm vorwirft. daß er vor nicht
längerer Zeit von der Angelegenheit, die er hier beſtätigt,
nichts gewußt haben will. Ein Erzberger hat eben das
Erröten verlernt und ſchreckt vor nichts zurück.

Auch die blinde Henne findet zuweilen ein Korn, und ſelbſt
ein Erzberger wird mitunter gelobt. Geſchieht ſolches Wunder
aber einmal, dann wird es mit allen Mitteln neuzeitlicher Pro
paganda der Oeffenlichkeit zur Hebung der Valuta „Erzberger“
ſchleunigſt übermittelt. So muß W. T. B. aus Weimar das
e „er“ befindet ſich gerade dort jetzt das Folgende ver

reiten:
„Der bekannte Afrikakämpfer General der Jnfanterie

von Deimling hat an den Reichsminiſter Erzberger
ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt: Mit wahrem
und dankbarem Jntereſſe bin ich im Weltkriege Jhren Beſtre-
bungen zur Erringung eines Verſtändigungsfriedens gefolgt.
Daß jede Verſtändigungspolitik geſcheitert iſt an der heilloſen
Verblendung der Oberſten Heeresleitung, aber auch an der
Schwachheit des Reichstages und an der Charakterloſigkeit der
Reichskanzler, das haben einſichtige Truppenführer an der
Front, denen klar war, daß man gegen die ganze Welt unmög-
lich auf die Dauer ſiegen kann, ſchon während des Krieges
bitter beklagt und verflucht. Man atmet heute ordentlich auf,
daß endlich die Wahrheit ans Licht kommen ſoll und auch
das (1111h) iſt Jhr Verdienſt. Das deutſche Volk braucht
die Wahrheit, und wenn ſie über Leichen ginge. Mögen Sie,
Herr Reichsminiſter, aus dem jetzigen Trommelfeuer als Sie-
ger hervorgehen und möge Jhnen die aufrichtige Zuſtimmung
eines alten Soldaten eine kleine Freude in dem ſchweren
Kampf bereiten.“

Meint General von Deimling das wirklich im
Ernſt ſo, oder iſt er ironiſch? Uns klingt es wie gran-
dioſer Hohn!

cCo.w um

Zur Volksabſtimmung
in den Kreiſen Eupen und Malmedy wird uns im An-
ſchluß an unſern Artikel „Selbſtbeſtimmungsrecht?“ geſchrieben:

Die beiden mit der Abtretung an Belgien bedrohten Eifel-
kreiſe Eupen und Malmedy ſind tatſächlich zum
größten Teil von einer rein deutſchen Bevölke-
rung bewohnt, welche die durch den Friedensvertrag ver
langte Abtretung allerdings als einen durch nichts gerecht-
fertigten Gewaltakt erſcheinen läßt. Dagegen iſt ein Gebiet
rings um die Stadt Malmedy (ca. 210 Quadratkilometer mit
10 000 Einwohnern) ganz unbeſtreitbar walloniſches Gebiet,
nicht etwa nur gemiſcht. Dies Gebiet umfaßt nicht etwa den
ganzen Kreis Malmedy, ſondern nur ein Viertel, die Sprach-
grenze gegen das von den Deutſchen bewohnte Gebiet iſt ganz
klar und ſcharf zu ziehen und ſeit Jahrhunderten unverändert.

Kurz vor Ausbruch der Revolution hatte ich Gelegenheit,
dieſes merkwürdige, ſeit über hundert Jahren preußiſche Städt-
chen, in dem man franzöſiſch ſpricht, aus eigener Anſchauung
kennen zu lernen. Man findet hier das ſeltene Schauſpiel
zweier anſcheinend in voller Harmonie zuſammenlebender
Nationsteile, der eingeſeſſenen walloniſche franzöſiſchen
Urbevölkerung und der deutſchen mit der Kreisverwaltung
oder als Gewerbetreibende zugezogenen Bevölkerung. Die
Straßenſchilder waren im Frieden zweiſprachig, in der Kirche
wurde Sonntags erſt franzöſiſcher, dann deutſcher Gottesdienſt
gehalten. Politiſche e exiſtierten nicht:
von dem Turm der alten Stadtkirche ließ das Glockenſpiel bei
jedem vollen Schlag eine deutſch vaterländiſche Melodie über die
franzöſiſch ſprechende Stadt ertönen, in der „Semaine“, der
kleinen franzöſiſchen Wochenzeitung, konnte man Todesanzeigen
walloniſcher Kriegsteilnehmer „décoré de la Eroix de Fer leſen.
Trotzdem möchte ich bezweifeln, ob die nationale Gleichgültig
keit, die die walloniſche Bevölkerung bis zur Revolution
reibungslos unter der deutſchen Herrſchaft leben ließ, ohne
weiteres als Anhänglichkeit an das deutſche Reich zu deuten iſt.
Jn dieſem kleinen walloniſchen Gebiet aber auch nur in
dieſem wäre vielleicht eine n natürlich mit
geheimer Abſtimmung, am Platze. Jhr usgang wäre
zweifelhaft.

Spartakus an der Arbeit
Die „Frankf. Ztg“ bringt folgende Nachricht, die

das größte Aufſehen zu erregen. Jn E
Juli ein mittel deutſcher Bkock
begamten aus den Bezirken S Kaſſe anm und Magdeburg gebildet zu dem Zweck, die t.
tändige Demokratiſierung der Eiſenbahny oll,

tungen durch einen Streik zu erzwingen. Es wird im Geheſel
an einer Streikorganiſation gearbeitet, die bis men
1. September loszuſchlagen bereit ſein ſoll. Schon jetz um
den regelmäßige Zuſammenkünfte einer Streikleitung ſtatt fin.
deren Spitze der im Juni zum Präſidenten der Eiſenbahndiee
tion Erfurt ausgerufene Rechnungsreviſor Schüſtz e ſtehen rek.Es handelt ſich alſo offenbar um eine Wiere n ſoll

iſi olung deDemokratiſierung nach Erfurter Muſter. r
x

Das Programm der Nationalverſammlung
Weimar, 8. Auguſt

Der Aelteſtenausſchuß der Nationalverſammlung ſtellte h
folgenden Geſchäftsplan auf: eute

Sonnabend, 9. Auguſt: 1. Beratung des Geſetzentwurf be
treffend Elektrizitäts wirtſchaft. Montag, 11. Auguſt: Zwein
Beratung der Grundwechſelſteuer, Tabakſteuer, Zündwaren,
ſteuer und Spielkartengeſetz. Dienstag, 12. Auguſt und Mitt
woch, 13. Auguſt: Erſte Beratung der Geſetzentwürfe betreffend
Reichsnotopfer, Umſatzſteuer und Abgabenordnung. Donners,
tag, 14. Auguſt: Erſte Veratung des Geſetzentwurfs betreffend
Poſtgebühren, des Ermächtigungsgeſetzes zur Ausführung des
Friedens, ſowie des BVetriebsrätegeſetzes. Zweite Beratung de
Offiziers und KapitulantenAbfindungsgeſetzes, Penſionsgeſete,
Freitag, 15. Auguſt: Erſte Beratung des Geſetzentwurfs v
kreffend die Kohlenwirtſchaft in Verbindung mit einer dieshe,
züglichen Interpellation Dr. Heinze und Genoſſen. Sonnabe16. Auguſt: Dritte Beratung der Steuergeſetze, Penſionegeſ

uſw. Fortſetzung der Kohlendebatte. Montag, 18. Auguſt und
folgende Tage: eite und dritte Beratung des Erhſchaftz,
ſteuergeſetzes, Abgabenordnung, Kreditvorlage.

Vverkehrsſtreik in New-Hork
H aag, 8. Auguſt

Aus Newhyork wird gemeldet: Der Streik auf den
Schwebe und Untergrundbahnen hat in Newyork den geſamten
Verkehr ſtillgelegt.

Die Schantungfrage
Amſterdam, 8. Auguſt.

Jn der „Times“ vom 6. Auguſt veröffentlicht die japa
niſche Botſchaft in London eine Erklärung des japa-
niſchen Miniſters des Aeußeren Uchida über die Schan-
tungfrage. Uchida erinnert daran, daß die japaniſche Ren
gierung in einem am 15. Auguſt 1914 an die deutſche Regierung
gerichteten Ultimatum die bedingungsloſe Aus liefen
rung des ganzen Pachtvertrages von Kiaut-
ſchou an Japan bis ſpäteſtens 15. September 1914 verlangte
in der Abſicht der ſchließlichen Rückgabe dieſes Gebiets an
China. Dieſe Forderung habe niemals den Einſpruch
einer alliierten oder aſſoziierten Macht hervorgerufen. Japan

als eine der weſentlichſten Bedingungen
daß ihm das Pachtgebiet von Kiautſchor

ohne Bedingungen oder Kompenſationen u sgelie
fert wird und iſt willens, China das ganze fragliche Gebiet
zurückzugeben und mit der Regierung in Peking über

verlangt jetzt

für den Frieden,

die zur Durchführung ſeiner Verſprechungen nötigen Rege
lung in Verhandlungen zu treten, ſobald vas nach der

des Verſailler Vertrages durch Japan möghich iſt.Ratifizierung anJapan beabſichtige nicht, irgend welche Rechte, die die terri-
dorigle Souveränikät Chinas in der Schantung
provinz beeinträchtigen, zu erheben oder zu beanfpruchen.

Die Bedeutung der Klauſeln Er BaronMakino vom 5. Mai, die die Politik Japans iſt, die
Souveränität über die Schantunghalbinſel an China zurückzu
geben und die nur Deutſchland gewährten Konzeſſionen zu er

alten, muß allen klar t Finign:Zwlkoer Japan und China über die Rückgabe Kiaut-
ſchous erreicht iſt, werden
Kiautſchou und die
zurückgezogen werden.
als gemeinſames
nehmen ohne irgend rſchirgend einer Nation zu betreiben. Die japaniſche Regierung be
abſihtigt, ſolche Vorſchläge für die Errichtung einer allgemeinen
ausländiſchen Niederlaſſung in Tſingtau an Stelle der rein
japaniſchen Niederlaſſung zu machen,
trage 1915 Anſpruch hat.

Nachdruck verboten.

Der Hktaaktsanwalt
4] Roman von Artur Brauſewetter.

Nur die Kinder, die habens herrlich in Seewald-- die
genießen ohne Sorge und Mülhe in vollen Zügen wie nur
Kinder genießen können. Jn endloſen Kolonnen liegen ſie
im reinen Strandſande und bauen mit den Geſpielen
Dämme und Burgen und graben und butteln und backen
in ſelbſtgefertigten Herden und laſſen Waſſer ab und zu
und führen Kanäle hin und wieder, auf denen ſie ihre
Schiffchen ſchwimmen laſſen mit den bauſchigen Segeln
und ſtolzen Maſten und jauchzen und klatſchen in die
Hände und tummeln ſich, daß es eine Herzensluſt iſt, und
der grimmſte Hypochonder ſich des Lächelns nicht entwehren
kann, wenn er dies Bild ſieht am Nordſtrand von Seewald.

Und wenn Vater und Mutter, ermüdet von des Tages
Hitze und Arbeit, auf die rotbraunen Wangen, in die hell
leuchtenden Augen ihrer Lieblinge ſehen, dann haben ſie
alle Mühſal vergeſſen, dann reichen ſie einander die Hände,

uen dankbewegt ſich an und ſagen: „Es geht doch vichts
einen Sommer in Seewald!“

Freilich es gibt auch einige Bevorzugte, die es
machen können wie der geſuchte Juſtizrat Niebert. Der
ſchickt Frau und Tochter in ein vornehmes Familien-
penſionat, läßt ſich indeſſen in der Stadt nichts abgehen,
hat ſeine gute Bedienung, ſpeiſt im erſten Hotel, und nur,
wenn er Zeit und Luſt hat, fährt er auf Stunden und Tage
nach Seewald, wo im Penſionat Falke ſtets ein Zimmer
für ihn bereit ſteht, um das Bedauern ſeiner kleinen Frau,
wie viel Entbehrungen er ſich auferlegte, nur damit ſie ſich
hier erholen, mit ſchmunzelnder Duldermiene abzuwehren.
Man muß immer an ſich denken“, pflegt er dann zu ſagen,
wenn du dich nur wohl fühlſt und Gerda ſich erholt.“

Gott ſei Dank, ſie hat ſich auffallend erholt. Auf die
bleichen Wangen iſt etwas Farbe wieder zurückgekehrt, die
großen Augen fangen langſam an zu leuchten.

Sie hat Seewald noch nie ſo ſchön gefunden wie jetzt.

Und ſchön iſt Seewald. Man muß es nur nicht
kennen lernen in der Hochflut der Saiſon, wenn Stege und
Wege erdrückt werden vom Strom geputzter Menſchen,
und mit unbarmherziger Beharrlichkeit die mittelmäßige
Kurkapelle bis in die Nacht ihre ſchläferigen Weiſen ertönen
läßt man muß es kennen lernen, wie Gerda es jetzt zum
erſten Male ſah, im Frühling, wenn die Kaſtanien blühen
und der Flieder duftet, wenn der leuchtenden Saaten erſtes
Grün gar wunderbar kontraſtiert zu dem geſättigten Tief-
blau der ſtillen See und über all das am hellen Himmel
die Sonne ſteht ſo neckiſch lachend, ſo fröhlich tändelnd über
dem unermeßlichen Meer, ſo ſchalkhaft hinhuſchend über
ſeinen breiten Rücken! Ein Zauber des Unberührten
und Keuſchen liegt noch über dieſer Natur langſam und
ſpröde nur enthüllt ſie ihre erſten Reize, und eiferſüchtig
faſt breiten ſchon die Buchen und VBirken von den Hügeln
und Bergen herab ihr junges Laub über dieſe erwachenden
Reize, in ihren wallenden Schleier ſie bergend.

„Haben Sie ſchon Jhre neueſten Hausgenoſſen be
grüßt?“ fragte der Amtsrichter Gerſthoff, als er die Damen
zu einem gemeinſamen Spaziergang aus der Penſion Falle
abholte.

Es verging kaum ein Tag, daß er das nicht tat. Der
Juſtizrat hatte Frau und Tochter ſeinem Schutz empfohlen,
da war es eben ſeine Pflicht, dies Vertrauen zu recht
fertigen. Er war ein leidlicher Menſch, auch Gerda ſah es
mehr und mehr ein. Alles an ihm war Mittelmaß wie
ſeine Figur er ſprach viel und am liebſten von ſtch, er
rühmte ſich gern, wie alle mittelmäßigen Menſchen, der
wenigen Tugenden, die er nicht beſaß, und dachte gering-
ſchätzig über die vielen, die ihm zu eigen waren, er war
ſtets unterhaltend, nie von Launen abhängig zu allem auf-
gelegt, unermüdlich und erfinderiſch, wenn es galt, den
Damen zu dienen; vor allem war er ſtets mit Neuigkeiten
verſehen und freute ſich wie ein Kind, ſie mitzuteilen. Be
ſonders an Gerda, die ſich von Tag zu Tag mehr an den

oft freundſchaftlichen Liebenswürdigkeit behandelte, wie ſie
angenehmen Geſellſchafter gewöhnt hatte und ihn mit jener,

ſchieden hat.

hörte es aus r Dorten, daß er heute etwas ganz be
onderes erfahren hatte.

„Alſo eine ſehr intereſſante Neuigkeit! Nur ws
Amitsrichter, ſpannen Sie unſere Neugier nicht zu e
auf die Folter wer ſind die geheimnisvollen Fremden

Er zuckte die Achſeln.

wie ein Knabe von acht Jahren.
„Die arme utter!“ fiel Frau Niebert ein. gttefnuhet
„Nun, ſo ſchlimm iſt es nicht, ſie iſt nur Ste t

von ihm, noch viel zu jung für ihn. Sie iſt der n
Frau geweſen man munkelt alles mögliche, x
meine Güte, was r r r Wa ren n

beſonders jetzt, wo die Fremden noch ſelt menAlſo Sie kennen e ganze Geſchichtel Wie lange

ollen wir noch warten?!“ d zui „Was heißt die ganze Geſchichte, mein gnädiges m

T lein?zl Was man ſo am Stammtiſch hört. ſe
Freiherr Türck ſoll er heißen hatte von n die
Frau, einer nahen Verwandten, nur dieſes eine r
Ehe war überhaupt in jeder Beziehung unglüch gun
man eben die Scheidung einleiten wollte, ſtarb len
Der Freiherr war bereits gebunden eine Schau a
aus Berlin. Das weitere erlaſſen Sie mir 77 men
heiratete ſie, ſtirbt und hinterläßt ihr ein rieſiges Verſbea
und dieſen einen Sohn.“

„Freilich für ſie keine gute Zugabe.“Angenehm wird ſie ihr nicht ſein aber t
hat fie ihr einigermaßen verſüßt. Er hat ein W ieſKapital für den armen Jungen ausgeſetzt. deſſen n
brauch ihr bei ſeinen Lebzeiten ſchon zufällt.alſo fein Geduld hat und abwartet, bis er eines ſanft

Todes ſtirbt, ohne ihn zu beſchleunigene (Fortſetzung folat.)

der Erklärung des Barons

ſein. Sobald eine Einigung
die japaniſchen Truppen, die jett

ChinaFu Eiſenbahn bewachen, vollſtändig 4
Es beſteht die Abſicht, dieſe Eiſenbahn
chineſiſchejapaniſches Unter
welchen Unterſchied in der Behondlung

auf die es nach dem Ver

jungen Damen eigen iſt, deren Herz bereits en

Sie kannte ihn an ſeiner Miene ſah ſie es, ſie

Kind„Eine Freifrau mit ihrem Sohn. Ein armes Kuein Jdiot oder ſo was ein Jüngling faſt und ſieht aus

gialiſte
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Nationalverſammlung
74. Sitzung.

Weimar, 8. Auguſt.
terungstiſche: Bauer, Erzberger, Dr. Dat e berts, Schlicke u. a.

ſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 4 Uhr. Auf
t Drdnung ſtehen zunächſt 17 Anfragen.

T Steinſtorff (Dem.) verlangt angeſichts der bevorſtehen
e doppelung der Gebührenſätze für den Fernſprech und

emmverkehr beſtimmte Garantien für die Wie
bar rſtel lung des früheren normalen Verkehrs.

rrettor im Reichspoſtminiſterium Köhler gibt eine Ueber
du die Steigerung des r auf dieſem Gebiet. Dieſe
reung habe infolge der Einſchränkung im Eiſen
oſtperkehr eine weitere Zungahme erfahren, wie auch
ata die mit Vorrang gehenden Staats Tele
er und Geſpräche erheblich zugenommen haben. Ande-
z hätten die Leitungen während des Krieges nicht vermehrt

n können. Gegenwärtig geſchehe aber alles, was in den
n des Reichspoſt- Miniſteriums liege, um den beklagtenaden abzuhelfen
Mia Kunert (U. S.) fragt, ob die Regierung bereit ſei, der
weudung der diesjährigen Gerſtenernte durch ein völliges Ver
e Brauens und Brennens entgegengutreten.
eheimrat Dr. Beyerlein: Gegenwärtig beträgt die dem
ereibetrieb zugewieſene Menge nur noch etwa 1 Prozent
r den Konſum der Bevölkerung reſervierten Gerſtenmenge.
für das neue Wirtſchaftsjahr wird wieder eine weitere
ntliche Einſchränkung erfolgen.

ur Ergänzung ſtellt Abg. Kunert die weitere Frage, ob
Feichsregierung bereit ſei, auch dieſe eingeſchränkie Ver
pung im Intereſſe der Sicherſtellung der Volksernährung zu

climrat Dr, Veyerlein: Darüber kann ich eine beſtimwite
e nicht machen. Es hardelt ſich ja bloß noch um ein Pro-
Gegen ein völliges Verbot ſprechen doch erhebliche

nereiinter eſſen.itzſchke (Dem.) weiſt in einer ausführlichen Anfrage
e Schwierigkeiten hin, die der Induſtrie durch die Mängel
der Leim ver ſorgung neuerdings entſtanden ſind.
Geheimrat Dr. Bachem: Maßnahmen ſind bereits getroffen,
Leim in ausreichender Menge aus dem Auslande einzu

en. Völlig freigegeben kann die Leimeinfuhr zurzeit noch
werden.in Delius (Dem.) lenkt die Aufmerkſamkeit der Regierung

uf, daß Bezi rksar bei terräte, wie in Merſeburg,
wie vor ein völliges Aufſichtsrecht über den ganzen Die iſt
eb der Behörden in Anſpruch nehmen und ausüben, und ver

t Abhilfe.Perl Tiburtius: Jn dem Geſetzentwurf für die Be
zräte wird auch die Befugnis dieſer Bezirksarbeiterräte
gegrenzt werden.
Abg. Raute (U. S.) weiſt auf die rieſigen Gewinne der Vieh
delsberbände während des Krieges hin und auf die Ueber

üſe, die ſie noch jetzt machen und verlangt Maßnahmen, um
Gewinne reſtlos der Allgemeinheit zuzuführen.

Geheimrat Dr. Veyerlein: Dieſe Verbände haben das Recht,
ſchläge zu erheben. Die Anſammlung von Ueber
üſſen war erforderlich. Beſtimmungen über die Anwen-
g der Ueberſchüſſe zu treffen, iſt Sache der Einzelſtaaten.

ralſterung der Elektrizitätswirtſchaft

Verwendung hat ausſchließlich im öffentlichen und
zmeinintereſſe zu erfolgen.
Abg. Hartmann Verlin (Dem.) fragt nach dem Ergebnis
Rechnungslegung der Arbeiter- und Soldgtenräte entſpre-
d der Verordnung über das Finanzgebaren der Ar-
jiter- und Soldatenräte vom 18 Januar 1919. Er
langt ferner Auskunft, in welchem Umfange Haftbarkeit
iger Mitglieder der A. und S.-Räte für nachweislich ſchuld-
ſte unzuläſſige Ausgaben und Verfügungen eingetreten iſt.

Baemiſch vom Reichsfinanzminiſterium: Die
ichsregierung iſt noch nicht in der Lage, über das Ergebnis
r Rechnungs legung der A. und S.-Räte er-
pfende Auskunft zu erteilen, da das Material trotz allem
ün&Kn nur unvollſtändig vorliegt. (Hört, hört! rechts.) Ein
il der Soldatenräte hat die

Rechnungslegung abgelehnt,
rſonenwechſel machte ſie wie an anderen Stellen unmöglich.

z Kriegsminiſterium glaubt aber zum 15. Auguſt eine Ge
mtüberſicht in Ausſicht ſtellen zu können. Das

eichsmarinegamt hat noch keine näheren Unterlagen bei-
bracht und auch von den Bundesregierungen, zum Beiſpiel von
ahern, Sachſen und Braunſchweig, wo die fraglichen

en zweifellos erheblich waren, ſteht noch ein Teil der Berichte
Im Augenblick ergibt ſich folgendes Bild:
Die Koſten ſind in der Hauptſache perſönlich, Tag e-

gelder und Reiſekoſten, in geringem Umfange ähn'iche
Eeſchäftsunkoſten, daneben aber auch Ausgaben für reine
Parteizwecke. (Lebhaftes Hört, hört! rechts.) Beim Heer ſind
n beſtimmungsmäßigen Poſten bis zum 31. März etwa 38
Niſlionen Mark aufgewendet worden. (Lebhaftes Hört, hört!
rechts und in der Mitte.) Nach den bisherigen Unterlagen hat
das Reich mindeſtens 100 Millionen Mark eingebüßt. (Leb-
haftes Hört, hört!) Jn Sachſen werden die Ausgaben auf

(Hört, hört!) Die mitgeteilten
Koſten der Bundesſtaaten belaufen ſich auf etwa 22 Millionen
Nark, in Preußen allein auf 19 Millionen, abgeſehen von den
für den Vollzugsrat und den Zentralrat bewilligten Beträgen.
Ueber eine Haftharmachung einzelner Mitglieder der A, und
S. Näte iſt bisher nichts bekannt geworden. Das Reichsfinanz
niniſterium ſtellt eine Geſamtüberſicht noch vor der Vertagung
der Nativnalverſammlung in Ausſicht.

Abg. SchwarzerOberbayern (Zentr.) führt in einer Anfrage
ge über die ſchlechte Abwicklung des Poſtverkehrs.
Ein Vertreter des Reichspoſtminiſteriums führt die mangel
e Poſtbeförderung auf die unzulängliche und unregelmäßige
ſenbahnbeförderung und auf Mängel im Betrieb
Vahnpoſten zurück.

Nach Erledigung weiterer Anfragen teilt Präſident Feh
bach mit: Für Montag vormiltag und nachmittag ſowie
beiden folgenden Tage ſind zweite Veratungen des Grund
er und Tabakſteuerge etzes, der Geſetze über Zündwaren und
t n angeſetzt, ſowie die erſte Beratung des Geſetzes über

Snotopfer uſw. Zu dieſer erſten Beratung ſoll bereits
gontas nachmittag durch die einleitende Rede des Fingna-

iters übergegangen werden. Für die genannten großen Ge
werden zwei Rednerfolgen vorgeſchlacen, während für das

yitätsge etz nur eine in Ausſicht genommen iſt.
kann den Herren mitteilen, daß wir. wenn alles gut

e in vierzehn Tagen vielleicht in Ferien gehen können.
Serig Aber es muß alles gut gehen. (Erneute Heiterkeit.)

n r Geſetzentwurf einer 6. Ergänzung des Beſol-
er wird in allen drei Leſungen ohne Debatte

folgt di Beratung des Geſebes über ergänzende Maß
den die Kapitglabwanderunag in das Ausland.

wird dem Zehner- Ausſchuß überwieſen.
Valdſtein (Dem.) beantragt Ueberweiſung an den

u.
t r nanzwiniſter Erzberger: Jch hoffe auf raſche Erledi-

z et Geſetzes, wenn ich auch gegen Kommiſſionsberatung
uwenden habe, ſie wird ſich vorausſichtlich ſehr raſch

en. Fin Widerſpruch beſteht in Wirklichkeit nicht. Dar

Friedensvertrag kommt nur ſoweit in Betracht, als er von uns
vollzogen wird. Die Deviſenordnung wird reſtlos außer Kraft
geſetzt werden, ehe das Geſetz ſeinerſeits in Kraft tritt. Für
den raſchen Abbau der Kriegswirtſchaften iſt die ganze Regie-
rung, die Aufhebung der entſprechenden Verordnung iſt in Aus
ſicht genommen.

Das Geſetz wird dem Zehner- Ausſchuß überwieſen.
Es folgt erſte Beratung des Geſetzes belireffend die Sozia

liſierung der Elektrizitäts wirtſchaft.
Reichsſchatzminiſter Mayer: Der vorliegende Geſetzentwurf,

durch den auf Grund des Sozialiſierungsgeſetzes die Elektri-
zitäts wirtſchaft ſozialiſiert werden ſoll, bezweckt
erſtens die Schaffung eines in Reichseigentum ſtehenden elek
triſchen Höchſtſpannungsleitungsnetzes, das ſih
im Laufe der Jahre ähnlick dem deutſchen Eiſenbahnnetz äber
das ganze Reich ausbreiten ſoll, und zweitens die Sicherung eines
maßgebenden Einfluſſes des Reiches auf die beſtehenden und noch
zu errichtenden elektriſchen Erzeugungsanlagen
größeren Stils. Vor allen Dingen ſollen die heute ſchon ve
ſtehenden großen elektriſchen Erzeugungsgruppen, die mittel
deutſche, die ſächſiſche, die ſüddeutſche und dieober ſchleſiſche untereinander verbunden werden. Mit
Durchführung dieſes Geſetzes übernimmt monopoliſch das Reich
die Ausgabe des Großbrandſtoffes der elektriſchen Energie.
Höchſtſpannungsleitungen ſind fortan Reichsſache. Ein
Höchſtſpannungs-Leitungsnetz kann zwecknötig nur vom Reiche
betrieben werden. Deshalb macht der Entwurf auch vor den be
ſtehenden und projektierten Anlagen der Länder nicht Halt, und
es iſt zu begrüßen, daß die Länder in Würdigung der Bedeutung
dieſer dem Reich zuſtehenden Aufgabe ihre Zuſtimmung dazu ge
geben haben. Zu einer

einheitlichen Elektrizitätswirtſchaft
gehört eine Beherrſchung der wichtigſten und größten Strom
erzeuqungsanlagen durch die öffentliche Hand.

Allerdings erſcheint es hier nicht möglich, ein Monopol des
Reiches feſtzulegen. Es muß darauf Rückſicht genommen werden,
daß ſich jetzt ſchon ein erheblicher Teil der großen Elektrizitäts
erzeugungsſtätten in der Hand von Kommunen und Län
dern befindet, und es erſcheint daher ausreichend, nur die
privatkapitaliſtiſche Beteiligung an ſolchen
großen Kraftwerken in die Hände des Reiches zu legen und auf
die Weiſe vor allen Dingen auch den Kommunen die wirt-
ſchaftliche Stütze zu erhalten, die ſie bisher an ihren
Elektrizitätswerken gehabt hat.

Durch den Paragraph 20 iſt eine Regelung der ganzen
Materie, ſo weit ſie nicht durch dieſes Geſetz erfolgt, durch ein
beſonderes Reichsgeſetz vorgeſehen, das ſpäteſtens bis
zum 1. Oktober 1920 vorgelegt werden ſoll. Die Entſchädi-
gungsfrage ſoll auf der Grundlage geregelt werden, daß
eine Vergütung der Geſtehungskoſten unter Berück-
ſichtigung der Abſchreibungen gewährt werden ſoll. Der Geſetz
entwurf iſt vor allem dazu beſtimmt, die Lücke in unſerer
Kohlenverſorgung, mit der wir nun einmal rechnen
müſſen, nach Möglichkeit und mit tunlichſter Beſchleunigung
auszugleichen. Das Reich führt alſo mit dem Entwurf
auch eine Bereicherung der Gliedſtaaten, nicht aber
eine Beraubung herbei. Tritt die Volksvertretung auf den Boden
der Vorlage und verhilft ſie ihrem Grundgedanken zur Durch-
führung, ſo wird ſie der Welt zeigen, daß Deutſchland weiter
leben will, und auch in einer Zeit der tiefſten Erniedrigung die
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft und auf den
Wiederaufſtieg nicht fahren läßt. (Beifall.)Um 6 Uhr wird die Fortſetzung der Beratung auf Sonn-
abend 3 Uhr nachmittags vertagt.

Warum trat Roſenberg zurück?
Weimar, 8. Auguſt.

Die deutſch nationale Fraktion hat in der National-
verſammlung folgende Anfrage geſtellt:

Sind der Reichsregierung die ihr Anſehen ſchwer ſchädigende
Aeußerung der Preſſe über die Gründe des Abſchieds des Leibevs
der politiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes von Roſen
berg bekannt, und iſt ſie bereit, der Nationalverſammlung mit
zuteilen, ob Herr von Roſenberg in der Tat ſeinen Abſchied
genommen hat, weil er die Darſtellung des Herrn Reichéfinanz-
miniſters Erzberger über die Vorgänge im September 1917 als
wahrheitswidrig und als nicht zuläſſig gehalten hat?

Wir möchten vorſchlagen, dieſe Anfrage in etwa folgender
Form zu erweitern:

Sind der Reichsregierung die Erklärungen bekannt, die zu
den von dem Herrn Reichsfinangminiſter aufgeſtellten Behaup-
tungen über die Vorgänge im Spätſommer 1917 von dem Grafen
Czernin und Wedel, der Herrn Miniſter des Auswärtigen
Hermann Müller, dem Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg, dem General Ludendorff, den Staatsminiſtern
Dr. Michaelis und Dr. Helfferich, von der engliſchen
und franzöſiſchen Regierung gegeben worden ſind?

Erachtet ſie danach eine ſchwerwiegende Jrreführung der
Oeffentlichkeit, verbunden mit einer ſchweren Schädigung des
deutſchen Anſehens in der Welt für vorliegend?

Wenn ja, was gedenkt ſie zur Beſeitigung des entſtandenen
und zur Verhütung ferneven Schadens zu tun?

Provim Sachſew
Ein landwirtſchaftliches Tarifamt

Magdeburg, 7. Auguſt.

Die im Anſchluß an die Zentral-Auskunftsſtelle Sachſen-
Anhalt errichtete Arbeitsgemeinſchaft ländlicher Arbeitgeber und
Arbeiter der Provinz Sachſen und Anhalt hat beſchloſſen,
bei der Geſchäfsſtelle ein Tarifamit einzurichten. Dem
Tarifamt obliegt die Förderung des einheitlichen Ausbaues des
Tarifweſens innerhalb des genannten Vezirks, die Ueber
wachung der Erfüllung der tariflichen Pflichten, der Pflichttreue
und die Feſtſetzung von Lohn- und Arbeitsbedingungen, ſoweit
dieſe eieheitlich für den ganzen Bezirk der Arbeits gemeinſchaft
geregelt werden können. Außerdem tritt das Tarifamt an die
Stelle der provingziellen Arbeitsgemeinſchaft als zweite Inſtanz
bei der Schlichtung von Lohn- und Arbeitsſtveitigkeiten in der
Landwirtſchaft.

S. Oppin, 8. Auguſt. (Kirchliches Jubiläum.) Die
Gemeinde Oppin iſt eine der erſten, die die Reformation an
nahmen. Schon zwei Jahre nach Luthers Theſenanſchlag trat
der hieſige römiſch-katholiſche Prieſter mit ſeiner Gemeinde zum
deutſch evangeliſchen Glauben über. Dreyhaupt führt unter
den hieſigen Geiſtlichen als erſten an: „Johann Zimmermann,
der ſich zur Evangeliſchen Warheit bekant, und 1519 von Luthero
auf ſeiner Durchreiſe von Halle nach Wittenberg examiniret,
introduciret und inveſtiret worden.“ Unſer Ort kann alſo in
dieſem Jahre die Jubelfeier der Einführung der Reformatien
vor 400 Jahren n

1. Genthin, 7. Auguſt. (Auflöſung.) Das Reichswehr
Pionier-Bataillon Nr. 25 hat nun unſere Stadt verlaſſen und
wurde nach (Yörden bei Brandenburg, dem nunmehrigen Stand

ort, durch einen Dampfer befördert. Hier bleibt nur noch das
e tommando des aufgelöſten Pionier-Bataillons Nr. 27
aus Trier.

R. Deſſau, 8. Auguſt. (Der Staatsrat) hat eine an
haltiſche „Bundesſtelle für Kriegsgefangenenheimkehr errichtet.
Sie hat ihre Dienſträume im Miniſterium des Jnnern. Die
Landesſtelle hat neben der Fürſorge für die Kriegsgefangenen
die Sorge für die Zivilgefangenen, die Kriegsflüchtlinge, die
Abwandernden aus den ahzutretenden oder beſetzten Gebieten
und im Freiſtaat Danzig übernommen

Eisfeld, 7. Auguſt. (Streik der Holzarbeiter.)
Jn der Stadt Eisfeld wie im ganzen hieſigen Bezirk ſind heute
die Holzarbeiter wegen Nichterfüllung ihrer Lohnforderungen
in den Ausſtand getreten.

Halle und Amgebung

Kohlenförderung und Bautätigkeit
Uebewall, in Stadt und Land, herrſcht der größte Woh

nungsmangel, der zwar durch die verſchiedenſten von den
Behörden getroffenen Maßnahmen vorübergehend etwas ge
lindert, dauernd aber nur duro eine ausgedehnte Bautätig
keit behoben werden kann. Aber dieſe dringend nötige Bau
dätigkeit konnte trotz der günſtigen Jahreszeit in den letzten
Monaten wegen des großen Mangels an Bauſtoffen nicht in dem
gewünſchten Umfange einſetzen, wofür wieder die geringe
Kohlenförderung urſächlich iſt. So wiro im ReichsArbeitsblatt darguf hingewieſen, daß der Rückgang der Kohlen
ördorung im Ruhrgebiet und in Oberſchleſien in den erſten
ünf Monaten des Jahres faſt 24 Millionen Tonnen gegenüber

em Vorjahre betragen habe, was u. a. zur Folge hatte, daß im
Juni 1919 von 18 000 deutſchen Ziegeleien 16 500 hauptſächlich

infolge Kohlenmangels ſtillagen. Auch von den Zementwerken
arbeitete aus gleicher Urſache nur die Hälfte. Aehnlich liegen
die Verhältniſſe in allen Jnduſtrien, die von Einfluß auf die
Bautätigkeit ſind, ſo daß mit einer Geſundung des Woh
nungsmarktes wohl in abſehbarer Zeit nicht gerechnet
werden kann.

Nnentgeltliche Rechtsauskunft. Jn dem Bericht über die
Mitgliederverſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei iſt
angegeben worden, daß in der Geſchäftsſtelle des Deutſchnatio-

nalen Volksvereins Halle eine Auskunftsſtelle für unbemittelte
Parteimitglieder in rechtlichen und geſundheitlichen An
gelegenheiten eingerichtet worden ſei. Wir werden ermächtigt,
ausdrücklich feſtzuſtellen, daß dieſe Auskunftsſtelle nicht nur
den Parteimitgliedern, ſondern jedermann, gleich welcher
Parteizugehörigkeit, zur Verfügung ſteht.

Krankenverſicherung. Das Geſetz vom 28. Juni 1919,
in welchem u. a. die Frage der Erſatzkaſſen, beſonders die Ver-
pflichtung zur Abführung der Beiträge für Mitglieder von
Erſatzkaſſen neu geregelt worden iſt, hat ſowohl in den
Kreiſen der kaufmänniſchen Angeſtellten als auch der Arbeit-
geber vielfach eine irrtümliche Auslegung erfahren.

Zur Aufklärung ſei deshalb darauf hingewieſen, daß die
krankenverſicherungs pflichtigen Mitglieder von Erſatzkaſſen (ge
hobene Angeſtellte bis zum Einkommen von 5000 Pkk., ſonſtige
ohne Rückſicht auf die Höhe des Einkommens), die bei einem Ar-
beitgeber in Beſchäftigung treten, von dieſem nach wie vor bin-
nen 3 Tagen bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe (bzw. der zu
ſtändigen Krankenkaſſe) anzumelden und beim Austritt aus der
Beſchäftigung abzumelden ſind. Weiter müſſen, wie bisher, Be
ſchäftigte, die vom Recht des 517 R. P. O. Gebrauch machen,
alſo das Ruhen ihrer Rechte und Pflichten bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe herbeiführen wollen, den bezüglichen Antrag
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt bei dieſer Kaſſe ſtellen.
Nur für ſolche Mitglieder, deren Rechte und Pflichten ruhen,
ſind von den Arbeitgebern Beiträge an die Ortskrankenkaſſe nicht
g. leiſten dagegen haben ſie, und zwar ab 30. 6. 19, das übliche

eitragsdrittel das früher die Ortskrankenkaſſe erhob an
die betreffende Erſatzkaſſe unmittelbar abzuführen. Dies gilt
allerdings nur gegenüber ſolchen Erſatzkaſſen, für die auf Grund
des 518 R. V. O. eine Anordnung über Abführung von Bei-
tragsteilen der Arbeitgeber erlaſſen worden iſt; für die Mit-
glieder von Erſatzkaſſen, für die eine ſolche Anordnung nicht be-
ſteht, verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren. Verſäumt das
Mitglied die Stellung des Ruheantrages, ſo bleibt ſeine Voll
mitgliedſchaft bei der Ortskrankenkaſſe beſtehen und Arbeitgeber
und Verſicherter haben den vollen Beitrag an die Ortskranken-
kaſſe zu zahlen, der pflichtmäßig für das Mitglied zu erheben iſt.
Dasſelbe gilt für Verſicherungspflichtige, welche zur Kranken-
verſicherung bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe nicht ange-
meldet ſind und für welche das Ruhen der Rechte und Pflichten
nicht nachgeſucht worden iſt. Jm Zweifelsfalle empfiehlt es ſich,
bei der Ortskrankenkaſſe oder der Erſatzkaſſe Nachfrage zu halten.

Das Verſchwinden der Kraftfahrdroſchken. Jn allen
Großſtädden wird in neueſter Zeit über einen auffallenden
Mangel an Kraftfahrdroſchken im Verkehr geklagt; ſie ver
ſchwinden immer mehr aus dem Verkehr, während pivate Kraft-
wagen in ſteigendem Umfange im Gebrauch ſind. Man hat dieſe
Grſcheinung anfangs auf den Mangel an Gummibevreifung und
Benzol zurückgeführt. Tatſächlich aber hat die Sache einen an-
deren Zuſammenhang. Die Kraftfahrdroſchken erhalten für
ihren Betrieb im allgemeinen monatlich 500——600 Liter Benzol
um Preiſe von 62 Pfg. für den Liter zugeteilt. Jm Schleich-
ndel wird das Liter aber mit 5--6 Mk. bezahlt. Die Beſitzer

der Kraftfahrdroſchken ſollen nun, ſo wird von gut unterrichteter
Seite behauptet, das ihnen zugeteilte Benzol zu dieſem Preiſe
weiter verkaufen, wodurch ihnen eine Einnahme erwächſt, die
trotz der ſtark erhöhten Fahrpreiſe mit dem Kraftfahrwagen nicht
zu erzielen iſt. Der Schleichhandel zeigt alſo auch auf dieſem
hen a ſchädigende Wirkung in unſerem ganzen wirtſchaft

n Leben.
Gegen die Erhöhung der Fiſchpreiſe. Der Verband der

deutſchen Hochſeefiſchereien gibt bekannt: Jnfolge des Aus-
bleibens von ausländiſchen Fiſchzufuhren und des durch Kohlen-
mangel bewirkten teilweiſen Stilliegens der deutſchen Fiſch-
dampferflotte konnten in den letzten Tagen nach Eintritt des
freien Fiſchhandels die Fiſchzufuhren die Anfrage nicht an
nähernd befriedigen, was eine außerordentliche Steigerung
der Fiſchpreiſe in den Auktionen zur Folge Der
Verband der deutſchen Hochſeefiſchereien hat daher im Einver
nehmen mit Fiſchhandel und Fiſchinduſtrie beſchloſſen, Auktionen
nur bei großen Zufuhren abhalten zu laſſen, bei geringen Zu
fuhren dagegen Verteilung der Fiſche vorzunehmen, und
war zu den alten Preiſen, wie der Reichskommiſſar für
fiſchverſorgung für Maſſenfiſche feſtgeſetzt hat. Dieſe Maß

nahme tritt bereits am 8. Auguſt in ft.
Poſtverkehr mit Poſen. Nach dem von den Polen be

ſetzten Teil der Provinz Poſen können wieder gewöhnliche Brief
ſendungen jeder Art verſchickt werden. Die Sendungen ſind nach
den Jnlandsgekührenſätzen freizumachen. Sie ſind über Kreuz
Poſen zu leiten. t

Die Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Orts-
gruppe Halle und den Regierungsbezirk Merſeburg hält ihre
nächſte Mitgliederverſammlung nicht am Sonntag, 10. Aug,.,
ſondern erſt am Sonntag, den 17. Auguſt, vormittags von
11 Uhr ab im KHriegsgefangenenHeimkehrHeim auf dem Bahn

Armenpflege. Die StadtverordnetenVerſammlung hat
als Armenpfleger gewählt: im 24. Armenbegirk den Maurer
polier Herrn Paul Henze, Triftütraße Rr. 10.

hefe in Halle ab.



H. Sporkbertchte
Spielvereinigung FSürth gegen Sportverein 98

Spielbeginn pünktlich heute (Sonnabend) um 6 Uhr nachm.
auf dem Sportplatz am Zoo. Bei dem regen Intereſſe für dieſes
Treffen unſerer 98er mit dem deutſchen Meiſter dürfte es ſich

ei dem zu erwartenden Maſſenbeſuch empfehlen, ſich rechtzeitig
einen guten Platz u ſichern. Platz und Kaſſenöffnung um
Uhr. Wer wird bei der guten Beſetzung beider Mannſchaften
e Wir geben ten bayeriſchen Gäſten die größeren Aus

chten, glauben aber, daß die 9er einen ſtarken Gegner abgeven
und dadurch den Kampf zu einem ſportlichen Genuß ſtempeln
werden. Unſere und die beſten Wünſche aller Halleſchen Sport
freunde begleiten die heimiſche Mannſchaft in dem ſchweren und
verantwortungsvollen Kampfe gegen den deutſchen Meiſter.
we eder den Verlauf des Spieles bringen wir ausführlichen

richt.

Vorſchau auf Frankfurt a. M.
Sonntag, den 10. Auguſt, nachmittags 24 Uhr.

Der Frankfurter Rennklub bringt heute und am Dienstag
ſeine beiden Auguſttage zur Entſcheidung, in deren Mittelpunkt
das den Zweijährigen vorbehaltene Landgrafen- Rennen
und das für die Dreijährigen aus geſchriebene Alexander-
Rennen ſtehen. Heute ſteht die den jüngeren Pferden vor
kehaltene Prüfung auf dem Programm. Nach dem vorcus-
ſichtlichen Sieger braucht man nicht lange zu ſuchen, denn Ende

ut aus dem Stall der Herren von Weinberg hätte ſchon inDanrever Margrit geſchlagen, wenn er nicht zu ſpät in die Ent

cheidung geworfen wäre. Hier dürfte er der Stute gegenüber
eſtimmt den Spieß umkehren und leicht gewinnen. Mit in die

Entſcheidung könnte eventuell Elga greifen, die in der Arbeit
s gefällt. Nächſt dieſer Prüfung verdienen noch der Preis

on Graditz und der Preis vom Main das meiſte Jn-
tereſſe. Beide Rennen ſind recht offen. Jn der erſtgenannten
Prüfung legen wir das Ende zwiſchen Kolmerhof, Taurus,
Magier, Pella und Oblate, die mit faſt gleichen Ausſichten ins
Rennen gehen. Magier gewann erſt in Hannover, doch fragt
es ſich, ob er hier Kolmerhof gewachſen ſein wird, in dem wir
den vorausſichtlichen Sieger ſehen. Jm Preis vom Main
trägt Engadin reichlich viel Gewicht, ſo daß wir ihm Wackerbart
vorziehen. Eggenfelden und Cherusker 2 dürften mit beim
Ende ſein. Den einleitenden Preis von Wolfsgarten
ollte an die zpeimal in München anſprechend gelaufene Opanke

en, die wohl in erſter Linie Peri und Oberfeldherr zu
agen hat. Von den beiden Hindernisrennen iſt das den Tag

ſchließende Frankfurter Jagdrennen das wert
vollere. Siegreich bleiben könnte dort Coral Wave gegen Dux
und Welpota. Nachſtehend unſere genauen

Vorausſagen:
Opanka--Peri.
Segantini--(Godesberg) Stall Weinberg.
Magier--(Godesberg) Dousmir.
Endegut--Margrit.
Wirbel--San Martino.
Kolmerhof--(Magier)-Oblate.
Wackerbart--Engadin.

R. Coral Wave--Felſenfeſt.
Nächſter Galopp-Renntag: Dienstag, der 12. Auguſt; Frank

furt am Main.

Die Halleſche Turnerſchaft veranſtaltet ihre Jahngeburts-
tagsfeier am Montag, den 11. Auguſt, abends 734 Uhr im großen
Saale der Saalſchloßbrauerei.

Berliner Schwimmer in Böhmen erfolgreich. Der Ber
kiner Schwimmverein Frieſen gewann bei dem
Jnter nationalen Wettſchwimmen in Maffers-
dorf (Böhmen) die Hauptſtafette und die Senior-
ſtafette. Es iſt dies der erſte Erfolg deutſcher Schwimmer in
uternationalen Wettkämpfen nach dem Kriege.

Erhöhung der Eittrittspreiſe für Karlshorſt. Infolge der
am 2. Auguſt d. J. durch die Gemeinde Friedrichsfelde erfolgten
Veranlagung zu einer zwanzigprozentigen Billett-
ſte uer iſt der Verein für Hindernisrennen bei der hohen Ver
teuerung der Betriebskoſten und da die Ueberſchüſſe aus dem
Totaliſator dem Staate zur Verwendung überlaſſen werden
müſſen, genötigt, eine Aenderung in den Karlshorſter Eintritts-
preiſen vorzunehmen, die im weſentlichen in der Aufhebung der
Damenkarten beſteht. Die Karlshorſter Eintrittspreiſe ſind da
her künftig: Logenplatz 15 Mk.; 1. Platz 10 Mk., Kinder 2 Mk.;
Wagenkarte 10 Mk.; Sattelplatz 6 Mk., Kinder 1 Wk.; 2. Platz
(Einlauf) 8 Mk., 2. Platz (Eiſenbahn) 2 Mk.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
dolkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe „Halleſche Zeitung“ geſtattet

Gewichtsberechnung der
deutſchen Handelsſtatiſtik

Für die deutſche Handelsſtatiſtik hat ſich das Bedürfnis
ausgeſtellt, die Menge der aus und eingeführten Waren in

ndelsüblichen Maßſtäben nachzuweiſen und nicht nur wie bis
die Menge in Kilogramm anzugeben. Der Präſident des

Statiſtiſchen Reichsamts hat die Jnduſtrievertretungen zur
Aeußerung darüber aufgefordert, ob neben der Angabe in Kilo-

mm die Anmeldung in anderen handelsüblichen Maßſtäben
in Frage kommt. Eine weitere Neuerung, mit deren Prüfung
das Statiſtiſche Reichsamt beſchäftigt iſt, betrifft die Feſtſetzung
einer einheitlichen Grundlage für die Errechnung des Rein
gewichts. Die Feſtſtellung des in der Handelsſtatiſtik veröffent-
lichten Reingewichts, alſo des Gewichts ohne jede Verpackung
Eigengewicht), erfolgte bisher nicht in einheitlicher Weiſe, da

s handelsübliche Reingewicht nicht immer mit dem zolltechniſch
tgeſtellten übereinſtimmt. Für Ausfuhrgüter geſchah die Feſt

ellung vielfach auf Srund des Bruttogewichts nach Abzug des
geſchätzten Gewichts der Verpackung, deren Art näher zu bezeich
nen war. Für die eingeführten verzollten Waren wird dagegen
für das Verpackungsgewicht ein Taraſatz angewandt, der gleich
mäßig für alle bei der betreffenden Ware üblichen Umſchließungs
erten gültig iſt. Das ſo ermittelte Reingewicht kann ſomit noch
weniger der Wirklichkeit entſprechen als das für jedes einzelne
Packſtück errechnete. Für die Zukunft will das Statiſtiſche Reichs
amt vermeiden, daß bei der Einfuhr und der Ausfuhr das Rein
gewicht auf verſchiedener Grundlage errechnet wird. Es ſoll als
Meingewicht das im Sprachgebrauch des Handels übliche ange
mmmen werden. Bei Waren, welche nach dem Gewicht verkauft
ren

h

2o

Auch zu dieſer Frage werden In
fne und Handel auf Einladung des Präſidenten des Statiſti
Färr Meicheamu Stellung zu nehmen haben.

Jnduſtrie, Handel, Hanclwerk
Viintierſche Kohlenwerke, Halle. Die von der Leitung der

Grelliäntt mit den Belegſchaften der Kohlengruben in Nachter-
ren un Feaunhe vor einiger Zeit eingeleiteten Verhandlungen
m nnſiaerungen find jert zum Abſchluß gekommen. Den
a aiche Zugeſtändniſſe gemacht. Dadurchnico en

1919 eingeleitet worden,

Vereinigung Mittelbeutſcher Hohlglasfabriken n Dresden.
Die Vereinigung teilt uns mit, daß ſie während der devorſtehen
den Leipziger Herbſtmeſſe vom Sonnabend, den 30.
Auguſt, bis einſchließlich Donnerstag, den 4. September d. J.,
täglich von 8 bis 5 Uhr durchgehend in Leipgig, Goetheſtraße 1,
eine Meß- Geſchäfts und Auskunftsſtelie unter-
hält. Die MeßGeſchäftsſtelle wird ſich koſtenlos in den Dienſt
aller in- und beſonders ausländiſchen Meß Intereſſenten ſtellen
und ſteht denſelben insbeſondere zur Verfügung: Zur Erteilung

r Auskünfte über alle Angelegenheiten der deutſchen
eißhohlglasJnduſtrie; zur Erledigung von Anfragen und An-

trägen an die Weißhohlglas Induſtrie (Verwertung von Paten
ten uſw.); zum Nachweis von Bezugsquellen und zur Unter
bringung von Aufträgen.

TriptisAkt.-Geſ. Die in Dresden abgehaltene außerordent
liche Hauptverſammlung genehmigte den Verkauf
der in der Tſchecho-Slowakei liegenden Werke der
Geſellſchaft. Der Verkauf erfolgt aus politiſchen Gründen.
Nach Mitteilung der Verwaltung iſt der Verkaufspreis
ſehr günſtig. Er bringt ein erhebliches Mehr gegenüber dem
Buchwert und geſtattet die Verteilung einer ſtattlichen
Dividende. Die Geſellſchaft behält ein Rückkaufsrecht auf
einen Teil der Werke innerhalb zehn Jahren. Ueber den Ge
ſchäftsgang des deutſchen Werkes im laufenden Jahre wurde mit
geteilt, daß viel Aufträge zu guten Preiſen vorliegen, aber wenig
Kohlen vorhanden ſeien und die Ausſichten, Kohle zu erlangen,
ſeien ſehr trübe.

Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig. Die Geſellſchaft plant
bei Koeppelsdorf, Kreis Sonneberg, den Bau eines großen Zen
tralwerkes, um den geſamten Kreis Sonneberg mit Elek-
trizität und Gas zu verſorgen.

Ein Erfolg der deutſchen Jnduſtrie. Jm internationalen
Wettbewerb für den Bau der großen Eiſenbahnbrücke über das
Hafengebiet der Weſtbahn in Stockholm wurde der erſte und
dritte Preis deutſchen Firmen zugeſprochen. Den erſten Preis
von 15 000 Kronen erhielt die Maſchinenfabrik Augs
burg-Nürnberg in Guſtavburg bei Mainz und in Biebrich;
den anderen die Firma Krupp in Eſſen und Mannheim. Das
Preisgericht begeichne: laut „Köln. Ztg. die deutſchen Entwürfe
als ganz beſonders geglückt.

Die Handelsſpionage durch alliierte Kontrolloffiziere. Neuer
dings mehren ſich, wie die „P. P. N.“ an zuſtändiger Stelle er
fahren, die Beſichtigungen deutſcher Fabriken
durch alliierte Kontrolloffiziere, die letzten Endes
auf eine ſcharfe Handelsſpionage hinauslaufen. Ueber
einen beſonders eklatanten Fall ſolcher Handelsſpionage führt
die Firma William Prym in Stolberg- Hammer lebhafte Klage,
da durch die Preisgabe ihrer Geſchäftsgeheimniſſe die Exiſtenz
der Firma nach 3850jähriger Entwicklung ſehr ernſthaft in Frage
geſtellt wird. Da das Gebaren der Kontrolloffiziere den De
dingungen des Waffenſtillſtandsvertrages widerſpricht und ande-
rerſeits nur die unbeſchränkte Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Jnduſtrie für die Alliierten von Nutzen ſein kann, hat die
Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion neuerdings auf reſtloſe Be
ſeitigung dieſer Zuſtände gedrungen.

Aus der Baumwollinduſtrie. Eine in Stuttgart abge
haltene Generalverſammlung des Vereins ſüddeutſcher Baum
wollinduſtrieller in Augsburg nahm nach eingehender Aus
ſprache einſtimmig eine Entſchließung an des Jnhalts, daß nur
die Beſeitigung der Deviſenordnung und der beſonderen Ein-
fuhrbewilligung für Rohbaumwolle den Bezug dieſer Rohſtoffe
im Weltmarkt für Deutſchland ermögliche. Ein Bedürfnis für
die Errichtung von Baumwolleinkaufsgeſellſchaften der Jn-
duſtrie auf land wirtſchaftlicher Grundlage, wie ſie auf Grund
von Mißverſtändniſſen zum Teil auch von amtlicher oder halb
amtlicher Seite angeregt worden waren, wurde einſtimmig ver-
neint. Von ſolchen Geſellſchaften könne insbeſondere auch kein
praktiſcher Nutzen für mittlere oder kleinere Baumwollſpinne-
reien erwartet werden. Jn der Uebergangszeit müßte jede
Kontingentierung der Erzeugung bei den einzelnen Spinne-
reien und Webereien unterbleiben. Beſonders bemerkenswert
iſt, daß dieſe Meinung einhellig ſowohl von den Kriegshöchſt-
leiſtungsbetrieben, als auch von den während des Krieges ſtill
liegenden Betrieben zum Ausdruck kam. Das Ausbleiben der
Kontingentierung wird das tätige Gebiet der durch das Ueber-
gangsgeſetz vorgeſehenen Reichswirtſchaftsſtelle für Baumwolle
nach Abwickelung der Verteilung der Heeresbeſtände zu Spinn-
ſtoffen und Garn weſentlich einſchränken. Für die in einigen
deutſchen Ländern in Ausſicht genommenen Zweigwirtſchafts
ſtellen, welche in erſter Linie der Dezentraliſierung bei Durch
führung der Kontingentierungsmaßnahmen dienen ſollten, werde
überhaupt keine praktiſche Tätigkeit übrig bleiben.

Die Gewinne der holländiſchen Reedereien im Kriege. Die
zwanzig größten holländiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften haben,
wie der „Telegraaf“ berichtet, in den vier Kriegsjahren auf ein
Turchſchnittskapital von zuſammen 109 Mill. Fil. einen Brutto
gewinn von 540,32 Mill. Fl. erzielt. Davon wurden 100,51 Mil
lionen Fl. für Abſchreibungen verwendet, 83 Mill. Fl. der Rück-
lage für Kriegsgewinnſteuer überwieſen und 20,16 Mill. Fl. an
ſtatutariſche Rücklagen. An Vergütungen wurden 28,02 Mill. Fl.
ausgezahlt, an ordentlichen Steuern 6,659 Mill. Fl. und an Divi
denden 109,56 Mill. Eulden, was genau einer 25prozentigen
Durchſchnittsdividende auf das Jahr und das Durchſchnittskapi
tal entſpricht. Angeſichts der ſtillen Reſerven und des niedrigen
Bilanzwertes des Materials ſei der Vermögenszuwachs dieſer
Schiffahrtsgeſellſchaften in der Kriegszeit auf mindeſtens 500
Mill. Fl. zu veranſchlagen. Die geſamte Flotte umfaßte Ende
1918 1 206 777 Brutto-Regiſtertonnen.

Gelellſchafts- Abſchlüſſe
Concordig Maſchinenbau Akt.Geſ. in Halle a. S. Die früher

an der Berliner Börſe notierte vormals Deutſch- amerikaniſche
Werkzeugmaſchinenfabrik vorm. Guſtav Krebs A.G. firmierende
Geſellſchaft ſchlägt 6 Prozent Dividende für beide
Aktienarten vor (i. V. 5 Proz. für die Stammaktien und 0 Proz.
für die Vorzugsaktien).

Elektra, Aktiengeſellſchaft, Dresden. Ueber die Beteiligungen
iſt folgendes zu berichten: Die Zwickauer Elektrizitäts
werk- und Straßenbahn- Aktiengeſellſchaft in
Zwickau verteilte für das Geſchäftsjahr 1918 auf die Vorzugs
aktien wiederum 6 Proz., auf die Stammaktien 3 Proz. (wie im
Vorjahre) Dividende. Die Erzgebirgiſch-Vogt-ländiſche Bahn- und Elektrizitäts geſellſchaft
G. m. b. H. in Annaberg konnte für das Geſchäftsjahr 1918
erſtmalig wieder eine Dividende von 2 Proz. zur Aus
ſchüttung bringen. Bei der Vogt ländiſchen Slektri-
zitätswerk Aktiengeſellſchaft in Bergen i. V.
ergab ſich für das Geſchäftsiſahr 1917/18 ein Verluſt von
66 912. M. Das Geſchäftsjahr 1918/19 ſchließt mit einem Rein
gewinn von 19004 M., um den ſich der Verluſtvortrag ent
ſprechend verringert. Die Elektrizitätswerke Be
triebs- Aktiengeſellſchaft in Rierla verteilte für
das Geſchäftsjahr 1918 wiederum 5 Proz. Dividende. Die
Großröhrsdorfer Elektri-itätswerk G. m. b. H.
in Großröhrsdorf konnte für das Geſchäftsjahr 1917/18
eine Dividende von 6 Proz. (wie im Vorjahre) ausſchütten.
Bei dem Ueberlandwerk Schandau und der
Straßenbahn Schandau-Lichtenhainer Waſſer-
fall ließen ſich die Vetriebsergebniſſe infolge vermehrter An
ſchlüſſe und Erhöhung der Stromverkaufspreiſe und der Fahr
preiſe für die Straßenbahn etwas verbeſſern. Jm Jnſtallations
geſchäft wurden gegenüber dem Vorjahre erhöhte Umſätze erzielt.
Eine weitere Erhöhung der Fahrpreiſe der Straßenbahn iſt durch
deführt und die Neufeſtſetzung der Stromverkaufspreiſe ent
ſprechend der Verordnung der Reichsregierung vom 1. Februar

Nach einer Zuweiſung von 122 394 M.

Deutsch-Luxemburg

(7 859 M. Konto „Avſſ. für eigene eich ein nn von 22 983 M. (44 859 M. Verluſt
en Reſerven gedeckt wurde). In Rückſicht auf di

ungünſtigen Ausgang des Krieges eingetretenen Verhatett
die Verwaltung eine weitere Zuweiſung von 200 000 ſ.
zu dem im Vorjahre gebildeten Konto „Minder wie

ertpapiere“ für zweckmäßig gehalten, ſo daß nach g.
des im Berichtsjahre erzielten Reingewinnes n eine
von 177017 M. aus dem „Reſervefonds“ erfo rlich n
Nach der Bilanz ſtanden am 81. März Waren und
mit 104 500 M. (111 100 M. i. V) Aktivhnpotheten
Mark (10 400 M.), Haſſe mit 19615 M. (25 495 n e
ſtände mit 230400 M. (140 660 M. Wertpapiere m zMark (6 507 600 W und eigene Betriebe mit

8 zu W o n rörnzu fordern. r ReſervefoMark ermäßigt. hat ſich auf
Metall und Farbwerke Akt.Geſ. in Oker am Har

wieder keine Dividende. Der Verluſt erhöht ſich von
auf 758 531 Mk. Dem ünternehmen ſteht die dir
Hirſch Sohn in Halberſtadt nahe. r

Geldmarkt und Banken
Eine weitere Erleichterung im Reichsbank-GirReichsbankdirektorium hat ſich, wie ein Erlaß de rn

Finanz miniſteriums bekannt gibt, damit einverſtande,
daß die Reichsbankanſtalten in erſter Linie den Reiche erkg
und Kommunalbehörden, nach Ermeſſen auch weiteren St
auf Antrag Quittungen über Giroüberweiſfauf Grund eingelieferter roter Schegaz ln
Kontogegenbuch auf einem beſonderen Laſtſ
zettel, der vom Kontoinhaber ſelbſt auszuſchreiben drif
teilen. Die Quittungsleiſtung der Reichsbank iſt trungenſchaft, die ſchon ſeit langer Seit erſtrebi wird. Der

erlaß vom 25. Oktober 1918 brachte wohl inſofern eine
rung, als nur der vermittelnde Empfänger eine Empfange
gung an die Abſenderin des Geldes ſenden brauchte W
auch durch den vorliegenden Erlaß dieſe Empfangsbeſgt,
nur bedingt erübrigen dürfte, ſo iſt doch die direkte Hut
leiſtung der Reichsbank für Ueberweiſungsaufträge inſoſe
großer Bedeutung, als der Abſender ſofort eine genaue d
gung der geleiſteten Zahlung an Hand hat, was bis jeht

er Fall war, da die zur Ueberweiſung angewieſenen
nur von dem Auftraggeber in das Kontogegenbuch ohne
Bezeichmrng eingetragen wurden Von beſonderer e
aber dürfte dieſe Beſtimmung bei Unſtimmigkeiten ſein
durch die Vorlegung der Quittung ein ſofortiger Nahwe
beorderten Ueberweiſung geführt und die Nachforſchum en
leitet werden kann.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Befürchtungen zunehmender 99

knappheit führten zu weiteren Abſchwächungen der Aktien
Hüttenunternehmungen. Namentlich Phönix und Bismartht
litten hierdurch empfindlich und büßten wieder bis u
ein. Einige oberſchleſiſche Werte, wie Oberſchleſiſch.
induſtrie, gaben nach anfänglicher Feſtigkeit gleichfalls m
Gut gehalten blieben DeutſchLuxemburger, Hohenlohe, Harx
und Mannesmann-Röhren, ſowie Kattowitzer, die ſogar m
Prozent höher notierten. Chemiſche und Elektrizitätswerte
freuten ſich einer feſten Haltung. Schuckertwerke waren ben
kenswert gebeſſert, Spezialwerte wurden wenig umgeſeht. dir
Kupfer ſetzte um mehr als 6 Prozent höher ein. Anfehn,
Beſſerungen erfuhren größtenteils Schiffahrtsaktien, nament
Norddeutſcher Aoyd, die 2 Prozenr gewannen. Von aus
ſchen Aktien zeichnete ſich wieder Steaug Romang durch leh
teres Geſchäft bei vorwiegend ſteigender Kursbewegung a
Deutſche Petroleumaktien behaupteten ihren geſtrigen Kurz
Kanada ſind als gebeſſert hervorzuheben. Am Anleihen
waren deutſche Anleihen wenig verändert. Kriegsanleihe 9
bis 8056. Oeſterreichiſche Renten blieben behauptet, ungu
beſſerten ſich.

Produktenbericht. Jm Produfktenverkehr konnten ſih
und Stroh wegen nachläſſiger Zufuhr gut behaupten, daß
ſind beide Artikel und beſonders Stroh aus ſpäterer Ablatn
ſtark angeboten. Von Lupinen ſind größere Vorräte in gerin
Futterware vorhanden, die vergeblich auf Abnehner wart
Serradella wird meiſtens nur noch für Futterzwecke angens
men.
ſchrot wird als Pferdefutter viel angeboten, auch Dörrgemüſe
Futterwicken ſind verhältnismäßig billig zu haben, werden
wenig verlangt.
Wetter: veränderlich.
Im freien Verkehr wurden nichtamtliech ermittel
Visenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-HettstedterSchantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orient bahn
Schiffahrts- Akt.Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfschift
Nordd. Llovd

Banken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank

Gasmotoren Denutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkirch. Bergb.
Glanziger Zuckerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Maseh.
Harpener Berg
Hasper Pisen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Risen n. Stahl
Hobenlohe- Werke
Humhboldt-Masch.
Ilse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hoffmann
Ludwig Loewe u.

re tMannesmannröhren3 Privat-Bank Obersechl. Eisenb. Bed.Nationalbank do. é!aro Hezg.Oesterr. Kredit do. KokswerkeReichsbank Orenstein u. KoppelIndustrie- Aktien Phönix-Bergb.Schultheiss- Brauerei Rhein. Metall-Vorz
Akt. f. Anilin Rhein StahlwarenAllgem. Elektr.-Ges. Riebeck. MontanAmmendorfer Papierf. Rombacher Hütten
Anhalter Kohlenw. Rositzer Braunk.Annaberger Steingut Rositzer ZuckerBadische Anilin Sangerhäuser Masch.Bergmann Elekt. Akt. Hugo Schneider u. o.
Berl. Masch.- Bau Schnekert u. Co.Bismarckhütte
Bochumer GuBstahl
Chem. Fabrik Buekau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papiertfabr.
Daimler-Motoren

Siemens u. Halske
Stettiner Vulkan.
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten

r rerriptis- Akt. -Ges.TürLigehe Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstoff Elberk.
Wegelin u. Hübner,
Werseh.- W elssent. Br
Westeregeln-Alkali

GrabWrede-Mälzerei
Zelch. Kriebitseh, Brk.
Zeitzer Masch.
Zeilstotf Walthof
Otavi-Minen

Deutsche UDebersee- El.
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Dentseche Kali
Deutsche Waff. u. Munm.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Felten u. Guilleanme

Hauptſchriftleiter. Helmur Böttcher. vBexrantwortlich für Politik: Helmut Böttcher für vollti
Voltswirtſchan und Svort- Hans Heiling. für den geſa

redattionellen Teil: Adolf Meyer (verreiſt). s
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. galt t

Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitun
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